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Poetik des DaZwischen
Performative Skizzen im architektonischen Kontext der Hochschule 
für Musik und Theater Hamburg (HfMT)

Elisabeth Pelz

I.	 Körper – Raum – Musik

In diesem Workshop bin ich der Spur gefolgt, durch den Dialog zwischen Körpern, 
Räumen und Musik unserer HfMT – Gebäude in Hamburg neu zu erkunden. Meine 
Intention war es, verschiedene Wahrnehmungssituationen zu ermöglichen. Wie kommt 
es zu einem Dialog zwischen den Linien, den sich bewegenden Körpern, den Klängen 
und der architektonischen Form? Und welche Erfahrungen entstehen dabei bei den 
Darstellenden?

In den entstehenden Resonanzen entwickelten sich Ergänzung und Vervollständi-
gung dieser Begegnungen, eine Erzählspur, der wir nachgegangen sind, „Poetik des 
DaZwischen“, die ihre Gestalt fand.

Als theoretisches Fundament nutzte ich die Typologie von Raum, wie sie Karen 
Gloy in ihrem Artikel „Typologie der Räume – eine Phänomenologie“ (Gloy 2005) 
entwirft:

1.	 Der gestimmte Raum:  Der Raum ist Ausdrucksträger, sinnlich, weltbela-
den, ästhetisch, ein receptaculum rerum. Er hat eine leibhaftige Präsenz, ein 
gestimmtes, getöntes Fluidum. Der Raum, das Umfeld teilt sich mit.

2.	 Der Aktionsraum: Dieser legt im Handlungsbezug die Verwendbarkeit der 
Dinge fest. Er ist handlungsbezogen und ermöglicht, dass wir zum Beispiel 
Kunst als Kunst wahrnehmen, wenn neue, andere Zusammenhänge als gewohnt 
empfunden werden.

3.	 Der Wahrnehmungsraum: Er umfasst Tast-, Gesichts-, Klangräume sowie 
Geschmacks- und Geruchsräume. Der Tastsinn ist der wichtigste Sinn für alle 
Erkenntnis. Gloy schreibt: „Es ist das lineare und flächenhafte Continuum, das 
das Tastfeld bildet. Damit kommt eine erste Konzeption von Körperlichkeit, 
von Gegenständlichkeit, von Voluminösität zustande.“ (ebd., S. 22).
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4.	 Der Sehraum: „Das visuelle Feld ist in Zentrum und Peripherie gegliedert.“ (ebd., 
S. 23) Die Tiefe wird in der Bewegung neu geschaffen. Tiefe des Raumes, Drei-
dimensionalität, Gegenüberständigkeit, Fähigkeit zur Hinwendung zur Welt.

5.	 Der tonaler Raum:  Im Klangraum löst sich der Klang von der Quelle und 
führt ein eigenständiges Dasein, wird Klangkörper. Geräusche und Töne füllen 
nicht nur den Raum, sondern schaffen Raum. Obwohl zeitlich-sukzessiv in ihrer 
Natur, konstituieren sie eine simultane Räumlichkeit.

Da sich alle Teilnehmenden mit Musik und Bewegung und somit mit Raum – Zeit – 
Kunst beschäftigen, war davon auszugehen, dass sich schon beim Hören der obigen 
Ausführungen innere Verknüpfungen bilden, die sich bei der darauffolgenden Betrach-
tung einiger ausgewählter Videoausschnitte vertiefen konnten. 1

In diesen Videoausschnitten zeigen sich kompositorische oder improvisatorische 
Ereignisse im Dialog von Musik, Tanz und Raum, die Inspirationen und Fragestellun-
gen für das folgende eigene improvisatorische Tun motivieren konnten:

Zu was inspiriert dich der Raum? Willst du dich in seiner Mitte drehen, eine 
Schlange aus Körpern über die Treppe legen und die Stockwerke verbinden bis zur 
Säule hinauf, will sich dein Körper irgendwo anschmiegen, eine Ecke markieren, sich 
an einer bestimmten Stelle bewegen, Haltung zeigen? Welche Rolle spielt die Musik?

Was vom Gesehenen bleibt, ist ein Erinnern an lebendige Skulpturen, animierte 
Objekte, Interaktionen und an die Überlagerung von simultanen Aktionen, Bildern 
und Klängen.

II.	 Kreidespur

Mein erster praktischer Impuls schließt sich an die genannten Stichworte von Gloy zum 
Wahrnehmungsraum an. Die Teilnehmenden setzen eine Augenbinde auf und hören 
dem Musikstück „... de la Terre“ aus dem Ballett „Maa“ von Kaija Saariaho aktiv zu. Sie 
beginnen nacheinander zur Musik eine Kreidespur an der Tafel zu zeichnen, die sie am 
Ende der Tafel in den Raum hinein weiterverfolgen. Das Integrieren der Ganzkörper-
bewegung erzeugt eine Tiefendimension über das eigene Körpergefühl beim Zeichnen 

1	 Video: Rebecca Saunders – Sasha Waltz  – insideout, 2‘50’’–5’27’’: https://www.youtube.com/
watch?v=LAZ2yHKVmbc; Video: Sasha Waltz, Dido und Aeneas, 52:35–55:00 https://www.youtube.
com/watch?v=vNbkdZkZhmA&t=7s; Video: The Art of Sasha Waltz, 1:03–1:47 https://www.youtube.com/
watch?v=9IMedkpYfZo.

https://www.youtube.com/watch?v=LAZ2yHKVmbc
https://www.youtube.com/watch?v=LAZ2yHKVmbc
https://www.youtube.com/watch?v=vNbkdZkZhmA&t=7s
https://www.youtube.com/watch?v=vNbkdZkZhmA&t=7s
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der Linie. Der Gestus der Hand und die Ganzkörperbewegung werden zu einer indivi-
duellen Spur im Raum. Durch die Kreidespur entsteht ein Zeitstrahl, den der Körper in 
den Raum skizziert. Der Körper modelliert sich in den Raum, Gesten werden spür- und 
sichtbar. Es entsteht ein kinästhetisches Hören, bedeutet die unmittelbare Verflechtung 
von auditiver Wahrnehmung mit sichtbaren oder imaginären Bewegungen.

Der Körper verhandelt intuitiv einen Teil des Wahrgenommenen und hinterlässt 
eine Art grafische Partitur.

Diesem sinnlichen Geschehen möchte ich einen Gedankenimpuls von Ursula 
Brandstätter anfügen: „Wahrnehmen bedeutet Ordnung des Wahrgenommenen. Wie 
aber kann geordnet werden, wenn die internalisierten musikalischen Ordnungssys-
teme nicht mehr passen? Antwort: Durch die Aktivierung anderer Sinnesbereiche: 
Wir erleben Musik körperlich, sie löst in uns körperliche Reaktionen aus, wir erleben 
diese als sich verändernde Bewegungsmuster, als Gesten.“ (Brandstätter 2010, S. 12–15)

Zur Ergänzung des komplexen Geschehens im Workhoop füge ich einige Bilder der 
Künstlerin VALIE EXPORT aus ihrer Body Art ein. Sie zeigt, wie das Bild der Stadt 
Wien durch Künstler:innen definiert werden kann: „The Body Configurations are an 
exploration of the city of Vienna.”

Seit den 1960er-Jahren haben VALIE EXPORTS frühe Projekte die Grenzen zwi-
schen Fotografie und Dokumentation, Performance und Aktion verwischt, indem sie 
häufig den weiblichen Körper als Requisit und Provokation für klassische Architektur-
regime einsetzten. Die „foto-grafische“ Serie Body Configurations (1972–1976) fängt 
direkte Interventionen durch körperliche Einfügungen in den öffentlichen Raum ein. 

Abb. 1:	 Kreidespur. Foto: Elisabeth Pelz.
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VALIE EXPORT nutzt ihren Körper als Mess- und Bezugspunkt, um beispielsweise 
die Kurve eines Bordsteins zu umrunden oder sich dem Winkel einer Ecke anzupassen. 
(EXPORT o. J.).

Dieses körperliche Sich-zu-eigen-Machen der Umgebung soll Inspirationsquelle 
sein. So wie VALIE EXPORT sagt:  „Die Stadt gehört uns allen, auch mir, indem ich 
mich in sie einfüge.“ (APA 2023) 

III.	 „Talking to Architecture“ – Ein Dialog zwischen Körpern, Räumen und Musik

Zurück im praktischen Workshop: Ich führe die Gruppe zum Treppenaufgang des zwei-
stöckigen klassizistischen Budge-Palais, dem Sitz der HfMT. Die Wände laden mit ihren 
Einlassungen zu skulpturellen Aktivitäten ein, die sich hochwindende Treppe legt nahe, 
Verbindungen und Übergänge herzustellen. Das Vibraphon beginnt, der Klangkörper 
breitet sich innerhalb des Treppenhauses nach oben aus. Gleichzeitig suchen sich die 
Darstellenden einen „Lieblingsort“, an dem sie ihre Körper an die Gegebenheiten anmo-
dellieren.

Jetzt beginnt der Dialog DaZwischen. Einmal ist es eine bildhafte Vorstellung, als 
ergänzende Anregung: Die Mauer wird weich, zu Lehm, bedeckt den ganzen Körper, 

Abb. 2:	 VALIE EXPORT, Einkreisung, 1976. Black and white silver gelatin print on baryta paper laid on chip 
board, Collection Thaddaeus Ropac, © VALIE EXPORT / Bildrecht Wien 2024. 
Die Creative-Commons-Lizenzbedingungen für die Weiterverwendung gelten nicht für dieses Bild 
und es kann eine weitere Genehmigung des Rechteinhabers erforderlich sein.
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tropft, fließt an Körperteilen, Gelenken entlang und bringt den Körper in Bewegung, 
lässt den Körper mit dieser Textur interagieren. Dies geschieht im Dialog mit der Musik 
zwischen Freeze und Bewegung, Stein und Lehm, Fläche und Raum – ein lebendiges 
Wandfresko entsteht.

Später regt eine bildhafte Vorstellung ausgehend von der Musik das Geschehen an. 
Musik, die sich als Klangkörper im Raum ausdehnt und so die Körper trifft und das 
kinästhetische Hören beflügelt. Der Dialog zwischen Architektur, Körpern und Musik 
gestaltet sich improvisatorisch durch das Treppenhaus, verdichtet sich, dehnt sich aus, 
fragt und antwortet mal in die eine, dann in die andere Richtung.

Wir folgen dem Treppenaufgang zum Zwischenraum mit großem hängenden Spie-
gel über einem stillgelegten Kamin.

Die Gruppe stellt sich in einem pyramidenähnlichen Aufbau vor den goldum-
rahmten Spiegel. Wer begonnen hat, die Musik oder die Bewegung, weiß ich nicht 
mehr, nur noch, dass das Geschehen langsam in Bewegung kam. Gesten, Klänge, 
Mimik werden zum kollektiven Bewegtbild. Wir wissen, dass in solchen Situationen 
Spiegelneuronen aktiviert werden, egal ob wir es selber tun oder dieselbe Handlung 
bei einer anderen Person beobachten. Die Schwingung des einen Körpers regt die 
Schwingungsfähigkeit des anderen Körpers an, Resonanz, Schwingungsfeld zwi-

Abb. 3:	 „Tableau vivant“ – Sasha Waltz, medea, Videostill (Riedel/Waltz/Weibel 2014, S. 210).
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Abb.: 4	  Workshopimpressionen. Fotos: Annalouise Falk.
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schen Individuum und Gemeinschaft. Der Atem tanzt mit, es fließt, Klänge, Gesten, 
Körper, Raum, Empathie, Blicke, Emotionen, Spaß, Vertrauen, sensible Spuren – ein 
großes, einziges DaZwischen.
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https://www.annalouisefalk.com/


122

Autorinnen und Autoren

schulischen Musizierpraxis und ihrer Didaktik und setzt sich für das Prinzip „Jedem 
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Dierk Zaiser ist Leitender Professor des Instituts für Musik und Bewegung/Rhyth-
mik an der Staatlichen Hochschule für Musik Trossingen. In seiner Lehre legt er den 
Schwerpunkt auf Rhythmik-Performance, szenisches Gestalten, Regie und Drama-
turgie sowie Musik-Bewegung-Interaktion. Zudem beschäftigt er sich mit Didaktik 
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und Lehrpraxis für Erwachsene sowie Inklusion, wobei er Bildungswissenschaften 
und die Leitung von Lehrforschungsprojekten einbezieht. Neben seiner Tätigkeit in 
der Lehre ist er selbst als Inszenierer und Performer aktiv. Seine wissenschaftlichen, 
künstlerischen und pädagogischen Beratungs-, Vortrags- und Workshoptätigkeiten 
führen ihn ins In- und Ausland. Für seine Arbeit erhielt er verschiedene Auszeichnun-
gen und Preise, und er ist Autor zahlreicher Publikationen.

Su sa n ne Zeh -Voß studierte nach einer intensiven musikalischen Ausbildung 
(unter anderem Spezialschule für Musik (Halle/Saale), Rundfunk-Musikschulorchester 
der DDR, Kinderklasse Komposition HfM Leipzig) zunächst Landschaftsarchitektur 
an der TU Dresden und der Königlich Dänischen Kunstakademie Kopenhagen. Es 
folgten Ausbildungen in Rhythmikpädagogik (BWR), Kompositionspädagogik und das 
Masterstudium Musikvermittlung/Musikmanagement an der HfM Detmold. Neben 
der Co-Leitung der Komponistenklasse Halle, dem Streicherklassenunterricht an einer 
Leipziger Grundschule und der Betreuung unterschiedlicher Vokal- und Instrumental-
ensembles gilt ihr besonderes Interesse spartenübergreifenden Kreativprojekten, in 
denen Theater, bildende Kunst und zeitgenössische Komposition ineinandergreifen.
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